
Kaiser Claudius .
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Schauspiel

in

einem A u s 5 " 5

( Gegründet auf si »e wahre Anecdote aus der Ge¬

schichte des Kaiser Claudius . )



Personen .

Kaiser Claudius .
Calpurn , sein General.
Uurelian , Aaiwtmanu.
Flavia . eine Waise aus NicemeLien.

( Der Schauplatz ist im römischenSäger. )



Erste Seen « .

Aurelian allein .

E- alpurn laßt mich rufend — und so hastig ?

. — Was will er von mir ? — Q es in schwer, ei¬

nem Bkanne zu gehorchen , den man nicht ach¬

tet . Wo ein überlegener Geist in des Dieners

Brust Vertrauen gründet , oder wo em biederes

Herz die Neigung fesselt , da beflügelt sich der

Gehorsam ; aber wo den Dienenden sein Schick¬

sal einem Schwachkopfe , oder , schlimmer noch ,

einem Bosewichl unterordnet , da hangt sich an

die saure Pflicht der blsyerne Widerwille , und

das Gehorchen wird zur langsamen Qual . —

Ich kann diesen Calpurn nicht achten. — Gesteh '

es dir , du hassest ihn. — Er kommt. Was mag

er wollen ?
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Zweyte Scene .

Calpurn . ? lurelian .

? lureli a n.
Du hast mich rufen lassen , Herr ?

Ca ! pur ii.
^-a,lieber ^lurclian . 2ch heifche einen Freund -

schafcsdienst von dir.

Aurelian .
Bitte nicht , wo du befehlen darfst .

Calpurn .
Hier ist von keiner Waffe,ithat die Rede. Um¬

zingelte ein kecker Feind das Lager , so weist ,ch
wohl , er würd' auf einen Wink der tapfere Au-
relian sich durch die Pallisaden stürzen , und die
Lorberbaume , sich zu kranken plündern . Nicht
deinen Muth , dein Herz will ich versuchen .

Aurelian .
Bluftt du zuvor durch -L' chmeichclenen mich

bestechen ?
Calpu rn .

Aur -Lache. Nur von Wenigen begleitet , ritt
ich gestern ziemlich fern vom Lager , durch jene
Rebenhügel , ivo der alte Bacchustempel sich er-



hebt. Jenseits theilen sich die Straßen , nnd nah '
am Kreuzwege steht eui alles Grabmahl , von

Gesträuch umgeben . Wie ich da vorüber reite ,
hör' ich leise wimmern , springe vom Rosse , ar¬
beite mich durch Dornengebüsch , und erblicke ein

schönes , bekümmertes Mädchen , das den Leich-
nahm eines alten Sclaven mit seinen Thränen
wäscht. Ich eile herzn von brünstiger Liebe er¬

griffen —

A u r e l i a n.
So schnell ?

C a l p u r n.

Nicht so schnell als du vermuthest , denn ich
erkannte in ihr eine reihende Dirne , die ich vor¬

mahls schon geliebt . Die Geschichte ist jetzt zu
lang , ich bleibe sie dir schuldig. Tue Schüchterne
erschrack,als plötzlich die bekannte Stimme sie
aus ihrem tiefen Kummer weckte. Mit Mühe
nur , halb mit Gewalt , entriß ich sie dem schauer¬
lichen Zufluchtsort , und in der Dämmerung
brachten meine Reiter sie in mein Zelt .

Aure ! ia n.

Noch ahn' ich nicht , welch' ein Gewerbe du
mir zugedacht ?

Calpur n.

Erräthst du nicht ? ich bin der Bräutigam von
des Kaisers Tochter .



A u r e l i a n.

Ha ! jetzt begreif ' >- ' Der Hedanke an dei¬

ne erhabene Braut besi ?gre deure alte Liebe ; du

willst da- Niädchen ihren Altern oder Verwand¬

ten wiedergeben , Aufsehen dabey vermeiden , und

darum wähltest du mich .
Calp » r n.

Nur halb errathen . Nichr um des Parther -

konigö Krone wollt ' ich das Mädchen missen. Sie

ist in ihrem Kummer schöner , als ich sie je ge¬
kannt .

Aurclia n.

Doch deine Braut ?

Calp u r ir.

Mus? ich dir erst sagen , daß man Kaisers -

tochker selten liebt ? An der Prinzessinn Hand
erklimm ' ich die Stufen der Macht ; in dieses

Mädchens Armen knie ich auf den Stufen von

Amors Tempel .
Aurelia n.

Fürchte den strengen Kaiser !
Calpur n.

Das eben macht mich besorgt . Er darf nicht

wissen — und gerade heut konnt ' er leicht erfah¬

ren — denn vor einer Stunde ward nur kund

gethan , der Kaiser wolle in meinem Zelte das

Mit -
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Mittagsmahl verzehren . Verberg ' ich auch das

Mädchen hinter einen Teppich , sie weint und ächzt
so laut , daß ihr Stöhnen des Kaisers Ohr er¬
reichen mußte . Darum / Freund / hab' ich Mein

Auge auf dich geworfen .
Aurelia n.

Auf mich?
Calpur n.

Du stehst im Rufe , die Weiber zu Haffen.
Desto besser. Dem mürrischen Äurelian vertrau '
ich meinen Schatz . In deinem Zelte finde das
Mädchen Schutz / bis es mir gelungen / in der
Nähe eine verborgene Freystart zu erspähen .

A urelia n.

Herr , vergib . Ein solcher Auftrag ziemtdem
Krieger nicht.

Calpur n.
Welche Bedeuklichkeit ? Verweigerst du ei¬

ner Unglücklichen ein Plätzchen in deinem Zelte ?
A ureIian .

Nicht der Unglücklichen , der Buhlerinn muß
ich' « versagen .

C a l p u r n.

Beym Jupiter ! das ist sie nicht.
A urelian .

Sie soll e- werden .

KoZebue' s Theaur 28. Van». G
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C a lp ur n.

Wenn freye Liebe sie in meine Arme wirft ,

willst d u der Göttinn ihre Opfer schmälern ?
A ure >ia ».

Die freye Liebe lad!' rch nicht. Doch gibst

dn mir das Recht , sie ror erzwungener zu schützen?
CaIv u r n.

Träumer , nur fnr einen Tag begehr' ich

Herberge für die Verl ss ne. Oder soll ich sie zu¬

rück in ,enes Grabmahl führen , und an den mo¬

dernden Leichnam eines Sclave » binden ?

A ii reIi a n.

Wohlan , für einen Tag stehe mein Zelt

ihr offen.
Calv »r n.

Erwarte reichen Lohn von meiner Dankbar¬

keit.
A n r e l i a n.

Müßt ' ich, das. diese That mir Vortheil

brächte , ich zöge beschämt mein Worr zurück.
Calpurn .

Thor ' auf solchen Wegen klimmt man schnell

empor. Erwarte mich hier , ich hohle das Mäd¬

chen. (Ad. )
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Dritte Scene .

Aurelian allein .

Aus seiner Hand sollt ' ich mein Glück em¬

pfangen ? — Nein , selbst verdient möcht' ich
es ihm nicht danken , und vollends jetzt, da die

Gefälligkeit der Kupoeley so ziemlich ähnlich sieht.
— Er nennt mich einen Weiberhasser ? Wüßte
er , was einst in Nicomedien er mir geraubt —
wie er der glühendsten Liebe Hoffnungen zerstört
— er würde mehr mit seinem Vertrauen geitzen.

Vierte Scene .

Flavia (verschleyert. ) Calpurn . A! Irelian .

Calpurn .
Hier , mein Freund , dir übergeb ' ich sie.

(Au Slavia. ) Ihm gehorchst du. — Dem Kaiser
eil' ,ch jetzt entgegen . Wie lästig wird mir heute
diese Ehre ! Sobald er mich verläßt / komm' ich/
mein Kleinod abzufordern . (As. )



Fünfte Scene .

Aurelian . Flavia .

Aurelian .
So folge mir.

Flavia .
Aurelian !

Aurelian .

Welche Stimme !

Flavia (entschleyert sich.)
Kennst du mich nicht mehr ?

Aurelia n.

Ihr Götter ! Flavia !
Flavia .

Rette mich!
Aurelian .

Traf Unglück dein Haupt ?
Flavia .

Das schwerste!
Aurelia n.

Ich soll dich retten ! ?

Flavia .

Du , Großmüthiger .
Aurelian .

O Flavia !



Flavia .
Haffest du mich?

A urelian
(an stin Herz schlagend. )

Hier lebt dein Bild .

Flavia .
Dank euch, gute Götter ! so bin ich nichtver -

lassen!
Aurelia n.

Zertreten hast du mein Herz , doch lieb' ich dich :
Flav ia .

Lade nicht der Mutter Schuld auf mich .
Aurclian .

Du gehorchtest ihr.
Flavia .

Ich mußte !
Aure lian .

Mir entsagtest du.

Fl av ia .
Mit blutendem Herzen !

Aurelian .
Um der Kaisers Liebling deine Hand zureiche «.

Flav ia .
Den ich haßte .

Aureli a n.
Kein tröstendes Wort von dir !
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Fl avia .

Ich wurde streng bewacht.
Aurelian .

Mit der Holle im Herzen mußt' ich flieh ' »!

Flavia .
Meine Thränen folgten dir.

A urelian .

In Schlachten hab' rch den Tod gesucht .
Flavia .

Meine Liehe war dein Schutzgeist .
Aurelia ».

Lag ich einsam in meinem Zelte , so quälte ^
mich die Mitternacht mit deinem Bilde ; ich sah

dcch ohne Zwang in seinen Armen .

Flavia .
Von Calpurn , dem frechen Buhler , rettete

mich Calpurn der Lösewichk .
A urelia n.

Rede deutlicher .
Flavia .

So lange meiner Mutter Schatze mir Reitze

liehen , so lange nur schien ich des Nahmens sei¬

ner Gattinn würdig , und ach! schon nahte die

furchtbare Stunde , >n der ich vor Hymens Al¬

tar den Go: t belügen sollte . a raubte plvlstich

ecne kaiserliche Laune meiner Murrer ihre Güter ,
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um mit wohlfeiler Freygebigkeit einen Günstling

zu belohne ». Kaum war der Mach. sxruch kund

geworden / als mich Calpurn verließ .
A urel >a n.

Ha, Schurke ! ich segne dich.
Flavia .

Der Verzweiflung ward die arme Mutter

zum Raube / ich aber hat : e Alle - gewonnen , denn

meine Treue war gererter .
A urelia n.

Doch blieb Aurelmn vergessen .
Flavia .

Alles both ich auf , was ein schüchternes Müt¬

chen vermag / deinen Aufenthalt zu erforschen ;

denn ich wußte / auch die arme Flavia würdest

du nicht verschmähen . Aber des Krieges Wechsel ,

an des ungeheuren Reiches Gränzen , hielt dich

entfernt und mir verborgen . Bald trug ein zwei.

felhafc Gerücht mir zu, du fechtest in Jllyrien ;

bald wiederum / dich hab- nach Ägyvten die Tu¬

ba gerufen . Auch fehlte es nicht an Menschen ,

die das Schlimmste gern vermuthen und ver-

breiien . Deine Verwegenheit , hieß eShabe

dich von, Schlachtfelde zu den Unterirdischen ge¬
leitet . Ach' ich glaubte dich todt , und zitterte noch

immer für dein heben !
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Aurelia n.

Ich glaubte dich untreu , und wünschte dich
todt ! Wer hat mehr gelitten ?

F l a v i a.
Meine Mutter erkrankte . Langsam schleppte

sie der Kummer zum Grabe . Doch ehe sie dem

Lichte ihr Auge auf ewig schlosi, erscholl die Zei¬
tung von des Tyrannen Tode. Heil uns ! riefen
tausend Stimmen , Claudius ! der biedr' e Clau¬
dius ist unser neuer Kaiser ! er wird Thränen
trocknen , Unrecht vergüten , künftig herrscht das
Recht . Meine sterbende Mutter vernahm die
tausend Stimmen , rief mich an ihr Lager , und

empfahl mich einem alten treuen Sclaven , dem

Emsigen , den unser fliehendes Glück nicht mit
sich fortgerissen hatte . „ 2hm folge , sprach sie,
„ wenn du meinem Leichnam die letzte Pflicht er-

„wiesen ; er wird dich schützen und geleiten in des

„Kaisers Lager ; dort wirf dem gütigen Herrscher
„dich zu Füßen , und fordrc dein Eigenthum zu-
„rück. Nur dieser mütterliche Rath rst jetzt dein

„Erbrheil . " — Sie starb . —

A u r e l i a n.

O, warum verrieth kein wohlthätiger Traum
mir dein Geschick!
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Flavia .
?ln der Hand des treue » Sclave », der die

Last der Jahre hinter sich warf , begann ich nun
die weite Reise . Mich stärkte nicht die Hoffnung
mein geraubtes Erbtheil der Habgier zu entrei¬
ßen , wohl aber schmiegte sich der Glaube schüch¬
tern an mein Herz , daß ich den Geliebten fin¬
den würde .

Aurelia n.
Du hast ihn gefunden , er blieb dir treu .

F l a v i a.

Wozu bedarf ich noch des Kaisers ? —Schon
in denlehtcn Tagen hemmte des Alters Schwach¬
heit meines Führers Schritte . Doch er raffte sich
zusammen , je naher wir dem Ziele kamen. Sei¬
ne Treue gofi die letzten Tropfen Öhl zu der er¬
löschenden Flamme . „ O Jupiter ! " rief er oft ,
„nur bis zum Throne des Kaisers friste mir das
„Leben! Dort auf den Stufen laß den anver -
„trautcm Schatz mich niederlegen und dann ster -
„ben ! " — Die Görrer versagten ihm den redli¬
chen Wunsch . Im Angesicht des Lagers , unter
eines Grabmahls Trümmern , hauchte er die
treue Seele aus , und ich, die verlassene Waise ,
kniete händeringend an seinem Leichnam. Dg
fand mich Calpurn .
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Ich weiß das Übrige aus seinem Munde .

, Flavia .
Gestern traf ihn mein Fluch , heute segne ich

ihn , denn er gab mich dich zurück.
Aurelian .

Soll mein Herz dir ganz vertrauen , so laß
dem Kaiser deine Schatze , aber laut erkläre an

seinem Throne , daß du mir gehörst .
Flavia .

Ich will es.

Sechste Scene .

C a l p u r ». Die Vorigen .

Calvur n.
Ihr noch immer hier ? Eilt ! entfernt euch!

Der Kaiser wird sogleich sein Zelt verlassen .
Aurelia n.

D r > besser. Dieß Mädchen hat mit ihm

zu reden.

Calpnr n.
D Mädchen ? Aurelian ! besinne dich.



Aurelian .

Möchtest du besonnen handeln ! Sie war

einst meine Braut . Der Murtec Ehrgeih ent¬

riß sie mir, und schleuderte sie in deine Arme.

Dein Eigennutz hak sie verstehen , nun ist sie
wieder mein.

Calp u r n lbctroffc». )

Sehr viel in wenig Worten . Doch Aurelian

wird nicht vergessen , wer ich bin , was ich ihm
werden kann.

Aurelia n.

Du bist mein Feldherr und des Kaisers Ei¬

dam. Du kannst mich auf dem Schlachtfelds dein

Tode entgegen senden , und ich werde gehorchen .

Doch deinen Lüsten meine Braut zu liefern ,

heischt keine Pflicht von mir.
Ca ! purn (an sichhaltend. )

Du trugst Gefallen an dem freundlichen Land¬

sitz, den zu Baja meine Vater auf mich vererb¬

ten. 2ch schenke ihn dir.
A urelia n (lächelnd. )

Meine Vater haben nur ein Herz auf mich

vererbt , doch rch verkauf ' es nimmer .

Calpurn .
Deine Tapferkeit blieb unbelohnt . Ich bitte
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den Kaiser um eure Ehrenstelle für dich unter den

Prätorianer ».
? lurelia n.

That ich meine Pflicht , so ward sie mir vev-

gölten : meine Kriegkgefahrten achten mich.
CaIpUrI ! (ausbrechend. )

Genug der stolzen Worte ! Zu spat erfahre
ich, daß mein Vertrauen de. n Unwürdigen traf .

Folge mir , Flavia .
F l a v i a.

Nimmermehr !
A u r e l i a ii.

Sie bleibt .

Calpur n.
Wer wagt eS hier , sich mir zu widersetzen ?

Folge mir ! (Er ergreif, sie.),
A urelian

-wirst sichzwischenbeyde «nd schleudert Calpurn zurück. )
Ist sie deine Sclavinn ?

Ca ! pur n.

Wüthender ! du legst Hand an deinen Feld¬
herrn ?

Aurclian .
Du stehst hier , nicht mein Feldherr , nur ein

gemeiner Wollüstling .
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CalpIIr >i.

Ha ! Sclavsnsohn !
A nrclia n.

Das bin ich. Um seiner Treue willen ward
»nein Vater frey gelassen. Danke den Göttern ,
daß du frey geboren bist ; was warst du sonst.

Cakpu r n.

Rasender ! ich vernichte dich!
A urelia n.

Wenn du kannst , so thust du recht. Denn
nur wenn ich vernichtet bin , bleibt diese Taube
m deinen Krallen .

C a l p ii r n

(ji «ht wüthend still Schwert. )
Ha! so empfange demen Lohn!

Aiirelian tzieht dar Schwert. )

Zwingst du mich dieß Schwert mit deinem
Blute zu besudeln ?

Flavia
(wirft sich zwischenbeyde. )

Um der Götter Willen ! mich tobtet die Angst l
Ca lp u r n.

Willst du deinen Buhler retten , so folge mir !

Flavia .
Nicht der Tod trennt mich von ihm. Jchhas .

se dich! ich verabscheue dich! Lieber möge sichdas
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Schlangenheer der Furien um meinen Bnsen
winden , als Lei» Arm !

Calpurn .
So fahre hinab zu den Furien , die du an¬

rufst ! (Er thut einen Streich nachihr, AurelianS Schwert
<angt ihn auf. )

A urelian .
Deiner Laster Masi ist voll ! stirb Verfluch¬

ter ! (Sr dringt auf il>n ein, sie fechten. )
Flavia .

Hülfe ! Hülfe !

Siebente Scene .

Kaiser Claudius . Die Vorigen .

Claudius .

Halt ! was geht hier vor ?

(Vtyde Kampfer j i-keu sich chrerbicthig zurück. )
Caipur n.

Schon so viel verdank ' ich meinem Kaiser ;
jetzt auch Rettung aus Meuchelmörders Händen .

C! a u d t u s.
Wer ist der kühne Frevler , der es wagen

durste , vor dem Aelre seines Kaisers einen Feld¬
herrn mörderisch anzufallen ?



A urslia n.

Herr ! du bist gerecht , du wirst mich hören .
Claudius .

Rede , wer bist du?
Aurelian .

Aurelian , Centurio in deinem Heere .
Claudius .

Bist du es , der an der Donau dem deutsche »
Riesen den geraubten Adler abkämpfte ?

A urelia n.

Ich bin eS, Herr .
Claudius .

Der in Zllyrien mit seiner Cohorte den Fels
erstürmte ?

Aurelia n.
Der bin ich, Herr .

Claudius .
So kannst ich dich bereits , doch nur als ei¬

nen wackern Krieger . Wie mochtest du die schö¬
nen Thaten durch solchen Frevel vertilgen ? Rede .

Calpurn .
Herr ! mich laß für ihn sprechen. Er ist ein

wackrer Mann , eS war sein erster Fehltritt . Zhu
spornte der Wollust Stachel . Vergib !

Aureli a n.

Ha ! —



Claudius .
E hmeig und erkenne seine Grosnnrith . Dir ,

Ealpu - . - ist es rühmlich , daß du den Feind ver¬
theidig, " Rede , wer ist da- Mädchen ? Ivie be¬
gann euer Zwist ?

Calpur » .
Zu Nicomedien kannt ' ich die Mutter dieser

Dirne , eins Witwe , meine Gastfreundinn . Lsr ,
wenn ihr siecher Körper au den nahen Tod sie
mahnte , hi-rie ich der verwaisten Tochter Schick¬
sal sie bcsenszen. Da gelobte ich einst in ihreztt -
lernde Dand , das Ni-adchen brüderlich zu schu¬
hen. Doch bald entfernte mich des Krieges Wech¬
sel , und ich bekenne mir Erröthen , vergessen hatt '
ich mein Gelübde . Sieh , da fuhrt mich gestern
ein Zufall , oder eine Gottheit , an einem Grab¬
mahl vorüber , zwischen dessen Trümmern ich ein
lautes Ächzen vernehme . Ich eile hmzu , und
finde dneses Mädchen kniend neben eurem alten
Sclaven . Noch einmahl öffnet er die Augen , er¬
kennt mich, und dankt den Göttern ; denn seiner
Gebiethen,,, ! letzter Befehl hatt ' es ihm zur Pflicht
gemacht , zu mir die verlasse, - Tochter aus Ni-
comedien zu geleiten . Calpur » wird seines Ge¬
lübdes euigedenk seyn — so hatte die Scheiden¬
de gesprochen — er wird meine Alavia brüderlich
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schützen. Das waren des Sterbenden letzte Wor¬

te. Ich führte das Mädchen in' s Lager ; da ver¬

wirrte ihre Schönheit diesen rauhen Kneger und

mit dem Schwerte wollte er nur die Dirne ab¬

trotzen.
Claudius .

Rede , Aureliau . Ist es so?
A urelia n.

Herr , es ist nicht so. Ich bin ein armer Manu ,
von gerungen Herkunft . Ich hatte nichts als mein

Schwert und eui redliches Herz , beyde gehörten
dir allein . Da erblickt' ich einst in Nstemedien

dieses Mädchen , und sie theilte mein Herz mit

dir. Groye Schatze besaß ihre Mutter , allein
der Tochter Liebe »nachte mich reich , erhob mich

zu ihr , und wir wurden verlobt . Da trat plötz¬
lich der mächtige Calpuriz zwischen uns , er buhl¬
te um die schone Dirne , noch mehr um thrs Schä¬

tze; der Mutter Ehrgeitzgewährte »hm den Vor¬

zug. sie brach das mir gegebene Wort , Flavia
wurde Calpur ' uL erklärte Braut >— ich floh —

und im Gewühl der Schlachten suchte ich die zu
vergessen , die ich für mich auf ewig verloren

glaubte . Ja Herr , den Adler an der Donau ,
den Helfen in Jllyrien , hat nicht mein Muth ,
hat meine Verzweiflung erobert . —



Indessen lächelte , mir unbewusit , das wan-
«delbare Schicksal . Ein Machrspruch deines Vor¬

fahren beraubte Flavia ' s Niuttcr all ' ihrer Gü¬

ter . Nun war sie arm , und Calpurn verschwand .

Zu deinem Throne wollte sie flüchlen , als dein

künftiger Eida m sie zum Opfer seiner Lüste er-

spähie . So verhält sich' s. Bey den Göttern der
Unterwelt ! ich habe Wahrheit gesprochen .

Elaudtus (zu Ealpur». )
Warst du wirklich diesem Mädchen verlobt ?

C al p u r n.

^ Herr , ich bekenne , das; ein flüchtiger Ge¬
danke einst even so flüchtige Wünsche gebar , doch
die Reitze deiner Tochter vertilgten schnell den

leichten Eindruck .
Claiidi u s.

Jetzt , Flavia , ist es an dir. Rede ohne
Scheu .

Flavia (stammelnd. )
Vergib großer Kaiser — wenn ein armes

Mädchen — das zum ersten Mahle — vor dem

Herrn der Welt steht — nicht Worte findet
Claudi l! s.

Fasse dich. — . Ihr , tretet zurück. Ich will
allein mit ihr spiechen. (SalKnrn und Aurelia» ent¬

kernen sich auf rerschddenen Seiten. )



Achte Scene .

Claudius . Zlavia .

Claudius .
Wir sind allein — gewinne Muth auch

ich bin Vater — auch ich hab' eine Tochter . —

Du weinst - — Erhohle dich, mein Kind. Laß

deinen Thränen freyen Lauf ; dann rede, wie zu
einem Vater .

Flavia (feine Knie umfassend. )

O ja , so haben tausend Stimmen ihn ge¬

schildert ! so hatte ich ihn erkannt unter Tau¬

senden ! den Vater seines Vo. keö !

Claudius .

Wohlan , vertraue mir.

Flavia .

Ich habe nur wenig hinzufügen . Was Au-

relian erzählt , ist wahr . Meine Mutter verlor

ihre Güter nur , weil sie an den Besitzungen

eures Mannes gränzten , der ein Günstling des

verstorbenen Kaisers war. Dich, den Gerechten

um Erstattung anzuflehen , sandte mich die Srer -

bende , unrer Obhurh eines alten Sclaven zu

deinem Throne .



Claudius .
Wie nannte sich deine Mutter ?

F l a v i a.
Flavia Donütilla .

Claudius .
Ha ! — du sprichst — die Guter waren ihr

genommen — ohne Ersah ?
Flavia .

Ohne Ersatz .
Claudius .

KeineSumme aus des Kaisers Schatze hat
ihr den Verlust vergütet ?

Flavia .
Keine .

Claudius .
Wisse — der Günstling , der dich zur armen

Waise machte , war ich selbst.
Flavia .

Weh mir !
Claudius .

Warum zagst du ? Bey den Göttern schwör'
ich, unwissend nur ist diese Hand mit Raub bê
sudelt . Ich bin Ersatz dir schuldig. Davon hcr^
nach. Jetzt rede , liebst du Aurelian ?

Flavia .
Ich liebe ihn.



Claudius .

Warst du CalpurnS Verlobte ?

Flavia .
Ich war er.

Claudius .
Warum verließ er dich?

F l a v i a.
Das kann ich nur vermuthen . Er verschwand

«n jenem Tage , an dem die Arnunh bey uns

einzog.
Claudius .

Und dennoch vertraute nur ihm die ster¬
bende Mutier ?

Flavia .
Ihm fluchte sie. Als mich Calpurn in des

Grabmahls Trümmern Fand , waren die Lippen
Meine» treuen S claven schon auf ewig verschlossen.

Claudius .

Bedenkst du auch, wen du der Lüge zei¬
hest? und vor wem ?

Fla v i a.
Des Kaisers Eidam vor dem gerechten Kaiser .

Cl audiuS

(noch einer Pause bey Seite. )
Wie prüf ' ich sie ? — Wie entlarv ' ich Cal¬

purn r — (Nach eurer Pause laut. ) Ich werd' ihn
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zwingen Wort zu haken . Noch diesen Abend
wird er dein Gemahl .

Flavia .
OHerr ! vergib ! soll ich dem Manne fol¬

gen , dem mcuie Mucker fluchte ?
Claudius .

Er ist, nach mir , der erste im Reiche.

NI avia iverschiimi. )
Doch nicht in meinem Herzen .

Claudius .
Mit Schätzen haden Geburt und Glück ihn

überhäuft .
Flavi a.

Du weißt es , Herr , man kaun nicht Alles
kaufen .

Claudius .
Er ist mein Liebling .

Fiavia .
Er werde dein Eidam .

Claudius .
Wie aber soll rch dcr ersetzen , was Miß¬

brauch der Gewalt deiner Mutter raubte ? Groß
war dein Crbe. Schon se:t Jahren hast du ent¬

behrt , was dir gebührte . Rnch ist der Kai¬

ser , doch seine Schätze gehöre » dem Nelke.
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Ich / Claudius / besitze nur/ , was dein ge¬
rechter Anspruch mir heute raubet .

Flaoia .
Laß mich entsagen —

Claudius .
Wolltest du deinen Kaiser in Versuchung

führen' « Soli er mit der Waise Erhtheil sich be¬

reichern ? —

Flavia (schweigt vcrlegcli. )
C! a u d i u s.

Du antwortest mir incht ? — Deine Auniu -

thung >var hart . Wir muffen eine andere Aus¬

kunft suchen, und sieh, ich weiß ein Mittel

nur , um deines Eigenthums Besitz ohne Er¬

rathen zu behaupten . Wie , wen » ich es mit
dir theilte ?

Flavia .
Auch den kleinsten Theil werd' ich empfan¬

gen als ein Geschenk deiner Huld .
Claudius .

Versteh ' mich, Hlavta . Du müßtest ganz
in deine angebornen Rechte treten , und doch
auch mir sie ganz überlasse ». (Mit t -rsche„rem
Bück. ) Das könnte freylich nur gescheh' n, wenn
du meine Gattinn würdest .



Flavia (erschrick. )
Ich bedarf so wenig —

Claudius .
Würdest du meine » Thron verschmähen ?

Flavia .
Du scherzest, Herr , mit einem armenMadchen .

Claudius .
Doch wenn ich ernstlich spräche ? Antworte

mir ohne Furcht . Rede wie du denkst.
Fl avia .

Herr ! schon lange nährte ich den Wunsch ,
in die heilige Gemeinschaft der vestalrschen Jung¬
frauen aufgenommen zu werden .

Claudius klächelnd. )
Du redest doch nicht wie du denkst. Aber ich

bewund' re dich. Du hast nur zarter Weidlichkeit
dem Kaiser Schonung , dem Geliebten Treue
bewiesen. — Ein Mittel , sagt' ich, gab' es
nur uns zu vereinen ? — Nicht doch, gutes
Kind , ich weiß ein zweytes , und tauscht mein

Herz mich nicht , so wird kein Schrecken dich

ergreifen , wenn ich' s nenne . Sey meine Toch¬
ter , ich will Lein Vater seyn.

Flavia
<geMtt zu seinen Füßen. )

O mein Kaiser ! o mein Vater !
Clsu -



Claudius

(lieb! sie auf lNid umarmt sie.)
Genug ! jetzt sey die Sorge mein , dir ei¬

ne» wackern Gemahl zu suche». Zu »> i r hat voll
Vertraue » die sterbende Mutter dich gesandt . So
lange mir die Götter Macht verleihen , will ich
nimmer das Vertraue » meiner Unterthanen
tauschen , denn welcher Stein ist köstlicher in ei¬
nes Herrschers Diadem ? — Tritt naher , Cal -
pur »!

Neunte Scene .

C a l p u r n. Die Vorigen .

Claudius .
Dieses Mädchen ist eine reiche Erbinn . Un¬

bewußt ward ihr durch mich ihr Eigenthum ver¬
kümmert .

Ca spurn .
Ich wußte es , Herr .

Claudius .
Wie ? dir war' s bekannt - — Erinnere dich,

als mich die Pcätorianer lauchzend zum Kaiser
ausgerufen harren , da entzog ich, un Gefühl

Kotze»«?' « Themer 23. Band. H



der neuen Bürde , wchmuthsvoll mich dem Ge¬

wühl . 2m einsamen Zelle umarmt ' ich drch, den

Freund , und bath : last nimmer Sa- mercheley sich

meinem Throne nahen ! Verborgnes Unrecht ,

wird es dir bekannt , laß nicht an meinem Scep¬

ter haften ! Von Höflingen , dir Alles vergöt¬

tern , werde ich nun umgeben seyn; so las; in

Leinen Zügen , Freund , mich immer Wahr¬

heit lesen. Beginne sogleich in dieser feyerUchen

Stunde . Weist du mich eines Unrechts schuldig,

so sprich es aus . — Hab' lch nicht so zu dir ge¬

redet 4
Calpur n>

Ja , Herr .
Claudius .

Und doch verschwiegst du mir >—? — Es sey

vergessen. — Nur antworte letzt , wie es dem

wahrhaften Manne ziemt . Liebst du meine Toch¬

ter ?
Ca lpurn .

Welche Frage , sie besitzt mein ganzes Herz.

Ware sie eme Sclavinn geboren —

Claudius .

Genug . Ich sehe , erwürbe dir weh thun ,

tvenn ich eure Verbindung trennte !



Calvur ».
O es würde mich in den Abgrund der Ver¬

zweiflung stürzen !
Claudius .

Das sey ferne . Zwar Haie' ich einen Plan —

Sieh , ich bin diesem Mädchen Ersah schuldig.
Zu meiner Lvchrer hab' ich sie angenommen , mit
allen Rechten meines eig ' nen Kindes . Daß ich sie
folglich einem Centurio nicht vermählen kann ,
begreifst du leicht. Da ergriff mich der Gedanke ,
einen Tausch —

Calpurn (stuhl. )
Einen Tausch ?

Claudius .
ES war ein flüchtiger Gedanke . D i r mahn

ich einen Augenblick , würde es gleichviel gelten ,
durch >v e! cy e Tochter du mein Eidam würdest .
Nun ich aber sehe , daß dein Herz an Claudia
gefesselt —-

Calpurn .
O Herr ! deinen Wünschen bring ' ich jedeS

Opfer. Wahr lü ' s, ich liebe Claudia , doch mehr
»och dich. Fern sey von mir , zu hindern , was
deine Groflmnrh ausgesonne ». Willig empfang '
ich Flavia aus deiner Hand .



" " " 1^ 2,
Claudius .

Zweyzüngler ! geh' ! du hast dich selbst ver¬

rathe,, .
C a I p u r n.

Herr —

Claudius .
Lein Wort ! In der fernsten Provinz magst

du bereuen , daß du einen Kaiser hintergingst ,
der dein Freund war , fort aus meinen Augen !

Calpur n
(entfernt sichbeschämt. )

Claudius (zu Flnvie». )
Er selbst hat dich zum zweyten Mahle von

ihm befreyr . Laß seh' n, ob Aurelian deiner wür¬

diger sey?
Flavia .

O, zweifle nicht —
Claudius (lächelnd. )

Nur dir , der" Liebenden , ist vergönnt nicht

zu zweifeln . — Hierher ! Aurelian .



1^3

-
Zehnte Scene .

Aurelian . Die Vorigen .

Claudius .

^ Calpurn hat seine Rechte an dieses Mädchen

^ erwiesen. Geschieden hab' ich »hn von meiner

> Tochter . Flavia wird sein Weib .

A urelia n

(mit dem höchste» Schmerz. )
O!

" Claudius .
s's

Daß deine Tapferkeit bis jetzt noch unbelohnt
geblieben , ist mir ein Vorwurf , denn ich wuß¬
te längst , daß die entscheidende Schlacht inJlly -
rien ohne deine kühne That nicht zu gewinnen

. war. Darum erhebe ich dich zum Prafekten mei¬
ner Leibwache.

Aurelian (kummervoll. )

Herr ! ich danke dir.

Claudius .

Du freust dich nicht einmahl des schnellen
Glückes ?



Aure lian .

Vergib , wenn ich gebeugt durch einen Ver¬

lust — O denke drum nicht schlimmer von dem

Krieger , werl wider Willen eine Thräne sein

Auge füllt .

Claudius .

Die neue Würde , zu der ich dich erhoben ,

berechtigt dich zu Hoffnungen auf glänzenden

Ersatz .

Aurelia n.

Ich liebte Herr — für mich ist kein Ersatz.

Claudius .

Auch dann nicht , wenn zu des Kaisers Toch¬

ter dein Auge sich erheben dürfte ?

A urelian
(nach einer Paule steckend. )

Du forderst Wahrheit — auch dann nicht.

Claudius .

Wie ? du verschmähst mein Kind ?

A u r e l i a n.

Nicht dieses harte Wort . Claudia , mit ih¬

res Vaters Tugenden geziert , verdient eines



Gatten ungetheiltcs Herz . 24 konnte nur ein

Mäht lieben.
Claudiu s.

Wer sagt dir, daß ich von Claudien spreche?
— Geh' Flavia , und mach' esimcrhm aus . Sie

verschmähst du , denn sie ist meine Tochter .

Flavia (fliegt i» s-i»- Arme. )

Mein Aurelian !
2lurelian

( stamm «or Entzücken, kniet nieder, und hebt die Hän¬
de dankend zu dem Kaiser empor. )

Claudius .
Eben recht, daß deine bittende Stellung mich

erinnert , ich sey schwer von dir beleidigt . Duhast
vor des Kaisers Zelre dein Schwert gezogen . Du

hast Calpurn entlarvt , und mir einen Freund

geraubt . Sprich , wie magst du mir ersetzen.
A urelia n.

Was kann ich Ärmster ? — Gebiethe , Herr
— mein Leben ist dein.

Claudius .

Jenen Frevel kann der Kaiser nur dem Freun¬
de verzeihen . Steh ' auf , und sey mein Freund .

Aurelian

(aufspringend und die Arme ausbreitend. )
0 Herr ! — ich vergesse mich



Claudius .
Sie ist weine Tochter . Der Eidam darf den

Vater umarmen . Kommt au mein Her ; ! — Heil
du Claudius ! haß einen Skier den Göttern
schlachten. Einen Verrathet entfernt / einen Freund
gewonnen : der Kaiser hat einen schönen Tagge -
lel' t.
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